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      Teil 2: Das Mädchen aus der Zukunft III


      Prolog: Bels kleines Glück I


      Dies war ein Sommer, der in Prinzessin Mia Luna Tearmoon einen tiefen Eindruck hinterließ. Esmeralda Étoile Greenmoon, eine stolze Étoiline des Großherzogshauses Greenmoon, lud die Kaisertochter zu einer Kreuzfahrt ein, die sich schnell als großes Abenteuer erwies. Nach nur einer Nacht auf einer einsamen Insel, auf der ein tosender Sturm gewütet hatte, musste die kleine Reisegruppe feststellen, dass sie von ihrem Segelschiff getrennt worden war. Und in der darauffolgenden zweiten Nacht war auch schon eine ihrer Gefährtinnen spurlos verschwunden ...




      An dieser Stelle legte Elise Rittstein ihren Federkiel nieder. „Hmmm ... Ob ich das wirklich so ausschreiben soll ...?“


      Sie war gerade damit beschäftigt, all die Geschichten zusammenzufassen, die ihre ältere Schwester Anne ihr erzählt hatte, aber ... fragte sich, wie sie dabei am besten vorgehen sollte. Als Nächstes würde sich Mias Gruppe unter die Erde begeben, wo sie auf Rachegeister von Ketzern stoßen sollte, die sie allein dank der heldenhaften Bemühungen der Prinzessin erfolgreich abzuwehren vermochte. Daraufhin käme es zu einem unerbittlichen Kampf gegen einen riesigen menschenfressenden Fisch im Meer, in dessen Folge den Gefährten schließlich die Flucht gelänge, was an sich alles wunderbaren Erzählstoff darstellte. Allerdings ...


      „Ist das nicht ein wenig zu übertrieben ...? Natürlich zweifele ich nicht eine Sekunde daran, dass Prinzessin Mia den nötigen Mut hätte, sich bösen Rachegeistern zu stellen, sowie den Grips, sie auch zu besänftigen, aber ... ich glaube einfach nicht, dass es so etwas wie ketzerische Gespenster gibt ... Dasselbe gilt für diesen Riesenfisch – das alles grenzt an wilde Fantasievorstellungen.“


      Ihre Schwester hatte gemeint, das Vieh wäre fast doppelt so groß gewesen wie die Smaragdstern ... Elise aber vermochte sich nicht vorzustellen, dass es einen Fisch geben konnte, der den Umfang zweier Schiffe besaß.


      „Sie muss sich damals zu Tode erschreckt haben, was ihre Erinnerungen durcheinandergebracht hat ... Dieser riesige menschenfressende Fisch hätte höchstens so groß sein dürfen wie eine Smaragdstern – vor allem wenn man bedenkt, dass Prinzessin Mia ihn eigenhändig zusammengeschlagen hat.“ Sie betrachtete sich als ehrliche Autorin, deren Werke nichts als reale Begebenheiten wiedergaben. Deshalb vertrat sie auch die Meinung, dass man Übertreibungen tunlichst vermeiden und sich stattdessen auf Fakten stützen sollte. „Ich möchte jede einzelne ihrer atemberaubenden Leistungen so detailgetreu wie nur möglich festhalten, doch wenn der Inhalt zu hyperbolisch ist, schadet das meiner Glaubwürdigkeit als Schriftstellerin. Also werde ich an dieser Stelle Vorsicht walten lassen und nur einleuchtende Ereignisse mit in die Chroniken aufnehmen ... Dann schreiben wir mal den Kampf mit dem Riesenfisch um und machen ihn zum Hauptthema ...“


      „Mutter Elise, was machst du da?“, erklang plötzlich eine liebliche junge Stimme.


      Elise blickte in die Richtung, aus der sie diese vernommen hatte. „Oh, Guten Morgen, Bel. Du bist ja schon wach.“


      Vor ihr stand ein junges Mädchen mit bildschönem platinfarbenem Haar und Zügen, die denen der verstorbenen Weisen des Kaiserreichs ungemein ähnelten – Miabel. Diese trippelte zu ihr herüber und neigte den Kopf fragend zur Seite, als sie die beschriebenen Blätter auf dem Tisch erblickte.


      „Sind das Großmutters Chroniken ...?“


      „Richtig, das sind sie. Dafür zu sorgen, dass ihre Errungenschaften an die nächsten Generationen überliefert werden, ist schließlich meine Pflicht.“ Genauso, wie dich zu beschützen, hätte Elise beinahe hinzugefügt, schluckte die Worte jedoch im letzten Moment hinunter.


      Viele hatten genau dabei bereits ihr Leben gelassen: Miabels Mutter, die treuen Prinzessinnengardisten ... Es wäre unnötig grausam gewesen, die Kleine daran zu erinnern, dass das gleiche Schicksal auch die ehemalige Hofpoetin ereilen könnte ... Ich werde allerdings bald gezwungen sein, es ihr zu sagen. Sie muss sich auf diese Möglichkeit vorbereiten ... Der Feind rückt immer näher und steht schon fast vor der Tür ...


      „Worum geht es denn gerade?“


      „Momentan schildere ich den Sommer, den sie auf einer einsamen Insel verbracht hat“, erklärte die Schriftstellerin, während sie den Kopf der Kleinen sanft tätschelte.


      Unter gewöhnlichen Umständen wäre eine solche Geste unerhört gewesen. Miabel war von kaiserlichem Geblüt und somit eine Person, der gedient und die verehrt werden sollte. Eine Normalbürgerliche wie Elise hätte nicht einmal im Traum daran denken sollen, die Hand auf das Haupt des Mädchens zu legen. Doch in diesen ungewöhnlichen Zeiten liebkoste sie die Kleine, ohne auch nur zu zögern, und sah manchmal ebenfalls nicht davon ab, sie zu schelten, sollte dies angebracht sein. Mias treue Untertanen Ludwig und Anne waren diejenigen gewesen, die ein solches Verhalten gegenüber der letzten Prinzessin des Imperiums eingeführt hatten.


      „Zuerst hat Fräulein Bel ihre Mutter verloren, dann ihre restliche Familie. Es gibt niemanden mehr, der ihr Liebe schenken könnte ... und das ist viel zu grausam für ein kleines Kind ...“


      Die beiden hatten beschlossen, sich Bel gegenüber sowohl höflich als auch liebevoll zu benehmen, und Elise hatte ihre Herangehensweise übernommen. Nun fuhr sie zärtlich über das Haar des jungen Mädchens und sprach in herzlichem Tonfall zu ihm, denn sie musste mehr sein als nur eine Vasallin, um Miabel wenigstens einen Teil dessen geben zu können, was diese verloren hatte. Außerdem wusste sie ganz genau, dass sich die von ihr geliebte und verehrte Weise des Kaiserreichs Mia Luna Tearmoon nie von den Normen der feinen Gesellschaft hatte binden lassen. Es lag ganz klar auf der Hand, welche Erziehung die Prinzessin für ihre Enkelin bevorzugt hätte ... Dessen war sich Elise genauso bewusst wie Anne und Ludwig – was Miabel jetzt benötigte, war die ganze Liebe und Freundlichkeit, die sie besaßen. Und die Autorin war gern bereit, ihr diese zu schenken.


      „Es scheint, als wären Prinzessin Mia und ihre Gefährten damals in einen Sturm geraten und gezwungen gewesen, ein paar Tage auf dieser Insel zu verbringen. Doch eines Nachts verschwand auf einmal ihre Freundin Fräulein Esmeralda Étoile Greenmoon und ...“




      Während Elise ihr liebevoll den Kopf streichelte, wartete Bel auf ihre heiße Milch, die Anne gerade für sie zubereitete, und ... die Kleine hatte solche Momente über alles zu schätzen gelernt, sodass dies allein sie mit einer unbeschreiblichen Glückseligkeit erfüllte.

    

  

  
    
      Kapitel 1: Sein oder Nichtsein ...


      „Fräulein Esmeralda ist ... verschwunden?“


      Darauf vermochte Nina nur mit einem bejahenden Nicken zu reagieren, denn weitere Einzelheiten waren auch ihr nicht bekannt. Anscheinend hatten sich alle an der Suche nach der Herzogstochter beteiligt und die Gegend durchkämmt, jedoch ohne Erfolg.


      „Hmmm ...“ Angesichts dieses Mysteriums stellte die Meisterdetektivin Mia sogleich mehrere mögliche Erklärungen auf:


      1) Nach den Ereignissen des Vortages hatte sich Esmeralda wie eine Außenseiterin gefühlt, weshalb sie eingeschnappt von zu Hause fortgelaufen war ... oder eben aus der Höhle ...


      2) Sie hatte das unbändige Verlangen nach einem Abenteuer verspürt und war aufgebrochen, um die einsame Insel zu erkunden.


      3) Sie war hungrig geworden und immer noch auf der Suche nach etwas Leckerem ...


      Ehrlich gesagt könnte jeder dieser drei Punkte zutreffen ... Oder aber sie ist aus irgendeinem dummen Grund weggegangen, auf den ich einfach nicht komme ... Die Prinzessin schüttelte seufzend den Kopf. „Herrje, also wirklich, dieses Mädchen ...“


      „Vielleicht ... hat sie sich ja bloß allein zur Quelle begeben. Um beispielsweise ein morgendliches Bad zu nehmen oder einen Schluck Wasser zu trinken ...“, überlegte Nina, die immer nervöser wurde.


      „Hm, ja, das ist gut möglich ...“, stimmte Mia ihr nickend zu. „Ich kann mir sehr gut vorstellen, dass sie zu den Menschen gehört, die meinen, man müsste den Morgen mit einem Glas kristallklarem Quellwasser beginnen ... In diesem Fall sollten wir uns beeilen und bei der Quelle nachsehen.“


      „Moment“, ergriff Sion geschwind das Wort. „Es ist sinnlos, wenn wir alle losziehen. Keithwood, könntest du bitte die Küste absuchen gehen, während du das Meer im Auge behältst?“


      „Ihr meint, sie könnte an den Strand gegangen sein, um nachzusehen, ob die Smaragdstern zurückgekehrt ist, richtig?“


      „Genau, aber ich würde auch gern wissen, ob irgendwelche Anzeichen für Piraten auszumachen sind. Es ist zwar unwahrscheinlich, doch sollte es hier in der Nähe ein verdächtiges Schiff geben, könnte Fräulein Esmeralda darauf entführt worden sein.“


      Die Worte des Prinzen erinnerten die Kaisertochter an etwas. Da fällt mir ein ... Sie sagten gestern, diese Höhle könnte von Menschenhand erschaffen worden sein. In diesem Fall wäre es gar nicht so unwahrscheinlich, dass Piraten sie als Stützpunkt benutzten.


      „Wenn sie sich nicht selbst weigert zurückzukehren, müssen wir annehmen, dass sie gegen ihren Willen festgehalten wird. Von Leuten, die sich entweder auf der Insel versteckt haben oder vom Meer gekommen sind. So unvorstellbar das auch klingen mag, wir sollten dennoch vorsichtshalber auf der Hut sein ... Fräulein Nina, dürfte ich Sie darum bitten, mit mir mitzukommen? Was Abel angeht ...“


      „Ich werde mich selbstverständlich ebenfalls auf die Suche begeben“, fiel die selbst ernannte Überlebensexpertin Sion ins Wort. „Überlasst mir das Gebiet in der entgegengesetzten Richtung zur Quelle.“ Vor Enthusiasmus strotzend atmete Mia einmal kräftig durch die Nase durch, bevor sie sich an ihre Zofe wandte: „Bitte verzeih mir, Anne, aber ich muss dich bitten hierzubleiben. Sollte Fräulein Esmeralda von allein zurückkommen, möchte ich, dass du sie daran hinderst, wieder fortzulaufen.“


      „Zu Befehl! Dann werde ich auch mein Bestes tun, eine Mahlzeit für Eure Rückkehr vorzubereiten.“


      Zu ihrem Glück hatte die Prinzessin gestern ohne langes Überlegen einen ganzen Berg an Wildkräutern gesammelt, von dem noch jede Menge übrig war. Viel wichtiger war jedoch, dass sie alle bereits von Keithwood geprüft und für genießbar erklärt worden waren.


      „Dann müsstest du noch die Knoten von den Stängeln entfernen, so wie wir es gestern getan haben, und ...“


      Während Nina ihrer Magdkollegin noch einmal erklärte, wie sie die Grünpflanzen vorzubereiten hatte, machte sich Keithwood bereits auf den Weg.


      „Fräulein Anne, es tut mir aufrichtig leid, dass wir Sie hier allein zurücklassen. Sollte irgendein Fremder auftauchen, so verstecken Sie sich unverzüglich.“ Nachdem der junge Sunkland-Prinz der kaiserlichen Zofe diese Anweisung erteilt hatte, brach auch er zusammen mit Esmeraldas Dienerin auf.


      „Dann machen wir uns ebenfalls auf den Weg, Anne.“


      „In Ordnung. Bitte passt auf Euch auf, Prinzessin Mia.“


      Mia und Abel waren die Letzten, die ihren vorübergehenden Unterschlupf verließen. Wie besprochen liefen sie in die entgegengesetzte Richtung zur Quelle und steuerten somit auf das Gebiet zu, das die Prinzessin gestern mit dem Butler erkundet hatte. Sie betraten den Wald und folgten den Wildwechseln, die sich zwischen den Bäumen hindurchschlängelten. Die ohnehin leicht schlammige Erde barg wegen allerorts herausragender Baumwurzeln auch noch zahlreiche Stolperfallen ... Mehrmals blieb das zierliche Mädchen mit dem Fuß hängen und wäre beinahe vornübergekippt, doch es gelang ihm immer wieder, das Gleichgewicht zu halten und weiterzustampfen.


      „Wie es aussieht, hat es heute Nacht wieder geregnet. Pass auf, wo du hintrittst, Mia.“


      Mit diesen Worten reichte der Königssohn ihr eine Hand, die sie mit Freuden ergriff und mit ihrer eigenen fest umklammerte. „Danke, Abel. Du bist ein wahrhaftiger Gentleman.“


      „Da... Das ist doch nicht der Rede wert. Ich möchte bloß nicht, dass du hinfällst. Ganz einfach“, entgegnete Abel, während er den Blick von ihr ab- und gen Himmel wandte. „Dieses Jahr regnet’s ganz schön oft, findest du nicht auch?“


      Seine beiläufige Frage erinnerte sie daran, dass es etwas Wichtiges gab, wovon sie dem Prinzen erzählen müsste. Nun ... „erinnern“ war nicht ganz korrekt – in Wirklichkeit dachte sie schon seit ihrem Aufbruch ständig darüber nach. Sie fragte sich, ob sie Abel von ihrem Wissen über die Zukunft berichten sollte oder lieber doch nicht. Was würde er von ihr denken, wenn sie ihm die Wahrheit sagte ...? Sie durfte sich hierbei keinen Fehltritt erlauben, denn wichtiger als alles andere war ihr, dass er ihr vertraute und Glauben schenkte, damit er sich für die kommenden Ereignisse wappnen konnte. Dieses Thema machte sie fürchterlich nervös, weshalb sie bisher außerstande gewesen war, sich dazu durchzuringen, den Mund zu öffnen.


      Doch ihr lief die Zeit davon, also fasste sich die Kaisertochter nun endlich ein Herz. „Da hast du recht. Hör mal, Abel. Es gibt da etwas, das ich dir sagen möchte. Ich habe bereits mit Keithwood darüber gesprochen, aber denke, dass auch du davon wissen solltest ... Schon bald wird eine weitreichende Hungersnot eintreten“, erklärte sie in mildem wie nüchternem Tonfall und versuchte, es als Tatsache zu formulieren, um den Jungen nicht zu sehr zu schockieren.


      Ehrlich gesagt interessierte sie das Schicksal des Königreichs Sunkland nicht die Bohne, aber Remno bereitete ihr richtige Sorgen. Schließlich handelte es sich um die Heimat ihres Prinzen und es hatte dort vor nicht allzu langer Zeit bereits einen Revolutionsversuch gegeben. Wenn möglich, zöge sie es vor, wenn in diesem Reich weiterhin Frieden herrschen würde.


      Zunächst blickte der Bursche überrascht drein. „Wirklich? Bist du dir da sicher?“


      „Ich kann dir natürlich keine handfesten Beweise vorlegen, aber ...“


      Ehe sie fortfahren konnte, schnitt Abel ihr mit einem sanften Lächeln das Wort ab: „Alles gut. Wenn du das sagst, dann muss es so sein. Ich glaube dir.“


      Er vertraute ihr mit einer solchen Leichtigkeit, dass die Kaisertochter nun diejenige war, die ihn wie vor den Kopf geschlagen anstarrte. „Huh ...? Ich ... Aber ... Du glaubst mir?“


      „Jepp. Sobald wir es von dieser Insel geschafft haben, werd ich mit einigen meiner Vertrauten darüber sprechen und gleich danach meinem Vater davon erzählen. Er selbst wird vielleicht nicht auf mich hören, aber so, wie die Dinge in diesem Sommer laufen, bin ich mir sicher, dass es jemand anderes tun wird.“


      „Das ist alles schön und gut, aber ... wieso?“


      Angesichts ihrer verwirrten Miene zuckte der Prinz schief lächelnd mit den Schultern. „Weil du keinen Grund hast, mich zu hintergehen. Selbst wenn es keine Hungersnot geben wird, warst es immer noch du, die gesagt hat, dass es dazu kommen wird, und das hat was zu bedeuten. Oder auch nicht ... In jedem Fall glaub ich dran, dass du mich aus reiner Herzensgüte davor warnen möchtest.“


      „Hä ... Aber ... Huä ...?“ Die klaren Augen des Jünglings, die direkt in die ihren blickten, verschlugen der Prinzessin die Sprache. Er schenkte ihr sein Vertrauen nicht aus Vernunft, sondern einfach, weil sie es war, die ihm von der drohenden Katastrophe erzählt hatte ... und das erfüllte sie mit unglaublicher Freude sowie vielen weiteren Emotionen, die in ihrem Hirn einen Kurzschluss verursachten.


      „Na komm, lass uns weitergehen.“ Auf einmal drehte sich Abel wieder in Richtung ihres Ziels um und zog Mia an der Hand hinter sich her. Doch Letztere erkannte am rosigen Farbton seiner Ohren, dass seine vorige Äußerung ihn ebenfalls in Verlegenheit gebracht haben musste.


      Nngh, e... er zeigt sich immer direkter mir gegenüber. Wie soll mein Herz das seiner Meinung nach ertragen?! Abel, du Doofi! Aber andererseits macht ihn das auch so traumhaft ...


      Würfe man jetzt einen Blick in den Kopf der Prinzessin, würde man ein mit bunten Blumen in voller Blüte übersätes Feld entdecken! In Hochstimmung und mit Schmetterlingen im Bauch setzte sie ihren Ausflug mit dem Königssohn fort, bis sich das Grün des Unterholzes lichtete und sich ihnen das braune, kahle Steingebiet von gestern eröffnete. Die Felsen waren von unzähligen Rissen durchzogen und es war mehr als ersichtlich, dass ihre Überquerung kein Spaziergang wäre.


      „Es ist unmöglich, dass sie hier weitergekommen ist, oder?“, fragte Abel zweifelnd, woraufhin Mia ruhig nickte.


      „Das glaube ich auch. Dieses Gelände sieht viel zu gefährlich aus und sie sollte keinen Grund haben, es zu passieren – es wäre pure Zeit- und Kraftverschwendung ... und genau deshalb würde sie hier durchmarschieren! Wir reden hier immerhin von Fräulein Esmeralda!“ Soweit unsere Prinzessin sie kannte, gehörte die Herzogstochter zu jenen Menschen mit einem schwierigen Charakter. Sie fügte sich gehorsam den Worten über ihr Stehender – wie ihrer Eltern –, doch sagte jemand von ihrem oder gar niedrigerem Stand etwas zu ihr, überkam sie das zügellose Verlangen, das genaue Gegenteil zu tun. Dieses Mädchen ist so fürchterlich anstrengend, ganz ehrlich ...


      Nebenbei erwähnt zeigte sich dieselbe lästige Eigenschaft bisweilen auch bei Mia, beispielsweise wenn sie immerzu nach Pilzen greifen wollte, selbst wenn man sie explizit anwies, sie solle die Finger davon lassen ... Aber man sagte ja nicht umsonst, dass man den Splitter im fremden Auge sieht, jedoch nicht den Balken im eigenen. Die beiden Adelsmädchen waren sich ähnlicher, als sie vielleicht annahmen.


      „Ich hätte sie gestern selbst warnen sollen ... Womöglich war es doch ein Fehler, Keithwood die Erklärung zu überlassen ...“ Die Prinzessin hatte angenommen, Esmeralda wäre gewillter, auf den Rat eines attraktiven jungen Mannes zu hören, doch allem Anschein nach war sie viel zu naiv gewesen. „Wie dem auch sei, wir wissen nicht, was vor uns liegt, also sollten wir beim Vorrücken vorsichtig sein.“


      Mia setzte sich als Erste in Bewegung und trat auf die felsige Oberfläche ... Kracks ... Plötzlich vernahm sie ein Geräusch, als würde etwas zerbröckeln ... Woher kam das?, fragte sich die Kaisertochter und senkte den Blick zu ihren Füßen ... wo sie eine pechschwarze Finsternis entdeckte, als hätte die Erde ihr Maul geöffnet, um sie zu verschlingen. „... Huä?“ war alles, was sie hervorbrachte, als sie in die unbekannte Dunkelheit stürzte. Ah, dieses Gefühl der Schwerelosigkeit ... Das habe ich schon so lange nicht mehr gespürt. Scheint so, als würde ich mal wieder fallen ... Ach? Aber wenn dort unten kein Fluss ist, heißt das ja ... dass ich sterben werde, nicht wahr ...?


      „Mia!“, hörte sie Abels panischen Schrei. Gleich im nächsten Moment schlangen sich seine Arme fest um ihren Leib.


      „Aaaah, A... Abel ...?!“, entschlüpfte es ihr, als sie erkannte, dass sich der Prinz in den Abgrund gestürzt hatte, um sie zu beschützen. Das Gesicht an seine Brust gepresst dachte Mia: Nun, von allen möglichen Arten zu sterben ist diese gar nicht sooo übel!


      Nicht gerade der produktivste Gedanke, den man in einer solchen Situation haben konnte.


      Hmmm ... Sein oder Nichtsein ... Das ist hier die schwierige Frage ... Während ihres Sturzes fand die Kaisertochter keine bessere Beschäftigung, als sich den Kopf zum pseudophilosophischen Thema „Der schönste Tod von allen“ zu zerbrechen.
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      Kapitel 2: Annes Entschluss


      „Puh, damit wäre das erledigt ...“ Als sie mit der Vorbereitung der Wildkräuter gemäß Ninas Anweisungen fertig war, stieß Anne einen tiefen Seufzer aus. Nie im Leben hätte sie gedacht, dass sie einmal ganz allein auf einer einsamen Insel zurückbleiben würde. Ohne weitere Aufgaben wusste sie nun nicht so recht, was sie unternehmen sollte. „Haah ... Ich wünschte, Prinzessin Mia wäre hier. Es gibt so viel, was ich für sie tun möchte ...“


      In einer unbarmherzigen Umgebung wie dieser kam sie nicht umhin, ständig den Zustand des Haars und der Haut ihrer Herrin überprüfen zu wollen, um sich flugs darum zu kümmern, sollte es irgendwelche Probleme damit geben. Anne gab sich nun einmal immer und überall vollends der Aufrechterhaltung von Mias Schönheit hin.


      „Aber trotzdem – wohin um alles in der Welt ist Fräulein Esmeralda nur gegangen?“ Persönlich mochte die Zofe die Herzogstochter nicht besonders, doch das bedeutete noch lange nicht, dass sie diese verletzt oder gar tot sehen wollte. Stattdessen hoffte sie inständig, dass sie Esmeralda gesund und munter wiederfanden – vor allem weil Mia sie als Freundin behandelte, wenngleich sie wegen dieses Mädchens immer wieder herumgrummelte. Aus diesem Grund machte sich auch Anne Sorgen um den Verbleib der jungen Étoiline.


      „... Könnte sie wirklich in den Wald gegangen sein ...?“ Tatsächlich wunderte sich die Magd schon eine ganze Weile über etwas, nämlich: „Es handelt sich um Fräulein Esmeralda ... Wäre sie überhaupt in der Lage, diese Höhle allein zu verlassen?“ Alle anderen hatten es schlicht als Selbstverständlichkeit angesehen, dass sie ins Freie hinausgewandert war, aber ... „Sie schien mir nicht wie jemand, der den nötigen Mumm hätte, sich ohne jede Begleitung ins Dickicht zu begeben ...“, murmelte Anne nachdenklich.


      Es gehörte schon eine gewisse Portion Mut dazu, eine solch leichtsinnige Unternehmung zu wagen. Selbst wenn Esmeralda eingeschnappt aus der Höhle gestürmt wäre, wäre sie danach wahrlich imstande gewesen, auf eigene Faust bei Nacht ins stockfinstere Unterholz zu gehen? „Prinzessin Mia hätte das vielleicht getan ... Aber ich kann mir einfach nicht vorstellen, dass sich Fräulein Esmeralda dazu durchringen könnte.“


      Die Kaisertochter mochte ab und zu ein kleiner Hasenfuß sein, doch wenn es hart auf hart kam, besaß sie zweifellos den Mut, in die Dunkelheit hinauszutreten, unabhängig davon, wie unheimlich es auch war ... Zumindest glaubte Anne fest daran. Ob das nun der Realität entsprach oder nicht, sei dahingestellt ... Woran sie allerdings nicht im Geringsten glaubte, war Esmeraldas Fähigkeit, ein solches Wagnis einzugehen. In diesem Fall ergab sich logischerweise eine Frage: Wo befand sich die Herzogstochter, wenn sie in ihrem Unterschlupf nirgends zu sehen, aber auch nicht draußen war?


      „Dann müsste sie ja noch irgendwo hier sein, oder?“ Annes erster Gedanke war, dass sich Esmeralda in der Höhle versteckte und höchst amüsiert dabei zusah, wie alle anderen wegen ihrer Abwesenheit in Panik gerieten. Diese Schlussfolgerung schien zum hochnäsigen Ruf der jungen Adligen derart gut zu passen, dass sich die Zofe beinahe sicher war, ins Schwarze getroffen zu haben, und spürte, wie Ärger in ihr aufstieg, während sie alle Ecken der Höhle absuchte. Allerdings ...


      „Sie ist also doch nicht hier ...“ Sosehr Anne auch in den Schatten in der Nähe des Eingangs suchte, es fand sich keine einzige Spur von Esmeralda. Die Suche an sich war nicht schwierig, da es trotz der Größe ihres Unterschlupfs nur wenige Stellen gab, an denen sich jemand verbergen konnte. Dann blieb wahrhaftig nur die Erklärung, dass das Mädchen irgendwo im Freien sein musste.


      Die Magd war bereits im Begriff aufzugeben, als ihr plötzlich ein weiterer Gedanke kam. „Kann es eigentlich sein, dass sie noch tiefer in die Höhle hineingegangen ist ... und jetzt dort feststeckt?“ Diese Möglichkeit schien ihr viel plausibler – statt hinaus in den finsteren Wald zu laufen, musste die Adelstochter weiter in die Tiefen der Höhle vorgedrungen sein. „Dabei wurde gestern doch extra gesagt, dass wir nicht weitergehen sollen ... Aber es scheint, als würden Angehörige des Großadels gern das Gegenteil von dem machen, was man ihnen sagt ...“


      Anne wusste sehr wohl, dass es unter den Aristokraten gerechte und ehrwürdige Menschen gab, doch kam nicht umhin, beim Wort „Adlige“ an überhebliche feine Damen und Herren zu denken, denen der Rat anderer ins eine Ohr herein- und aus dem anderen wieder hinausflog. Die unbesonnene Entscheidung, die Tiefen der Höhle auf eigene Faust erforschen zu gehen, klang exakt wie eine, die jemand wie Esmeralda tollkühnerweise treffen würde.


      „Wie dem auch sei, Prinzessin Mia und die anderen suchen bereits draußen nach ihr ...“ In ihrem Unterschlupf auf ihre Gefährten zu warten, stellte mitnichten eine sinnlose Tätigkeit dar, aber die junge Zofe vermochte es einfach nicht auszuhalten, hier herumzusitzen und Däumchen zu drehen, während der Rest der Gruppe die Insel nach Spuren der Herzogstochter durchforstete – sie wollte ebenfalls behilflich sein. Also fasste sie nach kurzem Zögern einen Entschluss. „Ich kann mich in so einer Situation nicht als Einzige entspannt zurücklehnen.“


      Vor ihrem Aufbruch ritzte sie für den Fall, dass Esmeralda doch noch selbstständig zurückkehrte, geschwind eine kurze Nachricht in die Erde. Außerdem würden so auch Mia und die anderen wissen, wo sie sich befand. „Jetzt brauch ich nur noch eine Lichtquelle. Ohne könnte es schwierig werden, tiefer in die Höhle vorzudringen ...“


      Sie eilte hinaus an den Strand, wo sie am Vortag ein Signalfeuer entzündet hatten, und nahm sich drei, vier der dickeren Äste, aus denen das Gestell für den Topf bestand. Diese bündelte sie und schob ins eine Ende der Konstruktion trockene Blätter sowie harzhaltige Zweige, die sie allesamt mit dem Efeu fixierte, den sie im Wald gefunden hatte. Für eine Angelschnur hatte er sich zwar als zu dick erwiesen, doch er eignete sich ausgezeichnet, um eine improvisierte Fackel zu basteln.


      „Nur noch anzünden und ...“ Sie wäre mit jeder noch so schwachen Flamme zufrieden gewesen, solange diese ihr wenigstens etwas Licht spendete, doch ihre zusammengeschusterte Fackel strahlte beinahe genauso kräftig wie eine echte. In dem Moment, in dem sie tiefer in die Höhle hineinging, wurde ihr flackerndes rotes Feuer allerdings schwächer und weniger ermutigend. Es war außerstande, die gesamte Finsternis um Anne herum zu vertreiben. Die junge Magd aber ließ sich davon nicht aufhalten und setzte ihren Weg unbeirrt fort. „Sie ist Prinzessin Mias Freundin – ich muss nach ihr suchen ...“, spornte sie sich selbst an.


      Der Pfad durchs Innere der Grotte erwies sich als recht kurvenreich und führte mal nach oben, mal nach unten. Darüber hinaus gab es Stellen, an denen die Zofe gezwungen war, sich zu bücken, um voranzukommen, während sie in anderen Abschnitten die Decke selbst mit einem Sprung nicht zu erreichen vermochte. Letztendlich gelangte sie zu einem Bereich, in dem Stalaktiten gleich Eiszapfen von der Decke herabhingen. Ab hier wurde der Weg schmaler und sie konnte nicht erkennen, wohin er führte.


      „Allerdings scheint es nach unten zu gehen ... Wenn ich mich dorthin begebe, komme ich vermutlich nicht wieder hoch ...“ Vor ihr lag ein steil verlaufender Abhang, der sich in eine bodenlose, stockdunkle Tiefe erstreckte. Ein sicheres Vorankommen wäre Anne an dieser Stelle unmöglich, weshalb sie beschloss umzukehren.


      Doch in dem Moment, in dem sie sich umdrehte, bemerkte sie aus dem Augenwinkel heraus plötzlich etwas, das Unbehagen in ihr hervorrief – dort, kurz bevor es bergab ging, hing auf halber Höhe ein zerbrochener Stalaktit, den sie ergreifen könnte, wenn sie sich nur danach streckte. „Das ...“ Sie trat näher heran, um ihn genauer zu betrachten. Obwohl es rundherum ähnliche Tropfsteine gab, hatte nur dieser seine Spitze verloren, die nirgends auf der Erde zu sehen war. „Genau hier wäre die perfekte Stelle, um sich daran festzuhalten ... Wenn man ihn umfassen würde und ...“ Sie stellte sich vor, wie sich jemand dabei weiter vorlehnte und in den Abgrund blickte. „Oh Gott ... Sollte sie hier hinuntergefallen sein, dann ... Ich muss schnell den anderen davon erzählen.“


      Sie wollte soeben herumwirbeln, als auf einmal das Geräusch zerbröckelnden Gesteins zu hören war. „Kyaaa!“ Die junge Zofe hockte sich instinktiv hin, die Arme schützend über den Kopf geworfen. Einen Moment lang saß sie starr vor Schreck regungslos da ... doch wider Erwarten stürzte nichts auf sie.


      Zögerlich blickte sie auf, während sie mit der einen Hand Mund und Nase mit dem Ärmel bedeckte und mit der anderen ihre Fackel vor sich hielt – der Pfad, der sie hierhergeführt hatte, war nun durch einen Steinwall komplett versperrt. „Oh nein ...“ Annes Kehle war wie zugeschnürt. Mehrere Dinge schossen ihr gleichzeitig durch den Kopf: Vielleicht komme ich hier nie wieder raus! Es könnte sein, dass ich hier sterbe! Ich werd meine Familie nie wiedersehen ... Ein bestimmter Gedanke stach jedoch besonders hervor: Ich werde Prinzessin Mia nie wieder dienen können ... Dabei hat sie so viel für mich getan und ich habe ihr noch keinen einzigen ihrer Gefallen zurückgezahlt ...


      Ihre Augen begannen zu brennen, während ihre Sicht immer mehr verschwamm. „Prinzessin Mia ...“, flüsterte sie gleich einem Gebet flehentlich den Namen ihrer Herrin. „Prinzessin ... Mia ...“, wiederholte das Mädchen mit bebender Stimme ... ehe es tief durchatmete. „Ich muss jetzt Ruhe bewahren ... Ich bin nämlich Prinzessin Mias persönliche Zofe ...!“


      Die Kaisertochter hatte ihr einst selbst gesagt, sie wäre ihre engste Vertrauensperson. Wollte Anne dieser Rolle gerecht werden, durfte sie nun keinesfalls einfach die Flinte ins Korn werfen. Die rechte Hand der Weisen des Kaiserreichs würde nie und nimmer an einem solchen Ort auf die Knie sinken und in Tränen ausbrechen.


      „Nein, vor allem ... wäre das bei all der harten Arbeit, die Prinzessin Mia geleistet hat, schlichtweg eine Beleidigung.“ Erneut hob sie die Fackel und erleuchtete mit ihrem Feuer den vor ihr liegenden Pfad. Nicht den, auf dem sie hergekommen war, sondern den, der in den pechschwarzen Abgrund führte. „Ich habe schon den ganzen Weg hierher zurückgelegt ... da kann ich auch weitergehen.“ Es war noch zu früh, um weinend zusammenzubrechen und aufzugeben. Das konnte sie sich für den Zeitpunkt aufheben, zu dem sie dem unabwendbaren Tod ins Auge blicken müsste. „Prinzessin Mia ... Wir werden uns garantiert wiedersehen, bitte wartet auf mich ...“ Mit diesem letzten Gemurmel rutschte Anne hinunter.




      Was sie nicht einmal ansatzweise ahnte, war, dass den Felssturz niemand anderes als ihre geliebte Herrin verursacht hatte.

    

  

  
    
      Kapitel 3: Die letzte Freundin


      Nun denn ... Begeben wir uns für einen kleinen Tapetenwechsel doch an dieser Stelle zurück in die Sankt-Noel-Akademie. Womit beschäftigte sich wohl die junge Miabel, während ihre hochverehrte Großmutter Mia, ihre Ziehmutter Anne und auch ihr Lehrer Herr Ludwig mit vielerlei Schwierigkeiten zu kämpfen hatten ...?


      „Haah, ich wusste es. Das hier ist nur ein Traum, das steht absolut außer Frage. Ich bin hier so glücklich, dass es mir schon ein bisschen Angst macht ...“


      Wie ihr seht, genoss die Kleine ihr Schulleben in vollen Zügen. Konkreter gesagt: Sie begann jeden einzelnen Morgen mit zuckrigen Pfannkuchen und ließ jeden Abend mit einer Tasse süßer heißer Schokolade ausklingen. Allerdings war Bel ein etwas fleißigeres Mädchen als Mia, sodass sie bei all den täglichen Naschereien nicht vergaß, auch körperliche Aktivitäten einzuschieben. So spazierte sie über das bezaubernde Gelände der Akademie, rannte ab und zu am Ufer des Noeligesees entlang und hüpfte manchmal sogar hinein, um ein paar Runden zu schwimmen ... Unterm Strich führte die Kleine ein ideales Schulleben, und das auf eine recht gesunde und ausbalancierte Art und Weise.


      Man sollte jedoch nicht vergessen, dass sie gezwungen war, ihre Sommerferien an der Sankt-Noel zu verbringen, weil ihre schulischen Leistungen alles andere als befriedigend gewesen waren, was sie nicht gerade zu einer Musterschülerin machte. Aber mit Lynsha, die sie stets genau im Auge behielt, an ihrer Seite gelang es ihr nicht länger, sich ihren Studien zu entziehen. Zudem lag das Motto „Solange ich mich anstrenge, werde ich schon ein zufriedenstellendes Ergebnis erzielen“ in Mias Blutlinie und so gelang es Bel genau wie ihrer Großmutter, sich Schritt für Schritt weiterzuentwickeln, wenngleich es sich um sehr gemächliche Schritte handelte.


      Wie in letzter Zeit üblich besuchte die Kleine auch heute die Akademiebibliothek. Da die Ferien noch lange nicht vorbei waren, hielt sich dort kaum jemand auf. Tatsächlich waren Bel, ihre Dienerin und eine Bibliothekarin die einzigen Anwesenden. Erstere begab sich schnurstracks zu ihrem Lieblingsplatz am Fenster, ließ sich auf den Stuhl plumpsen und streckte sich genüsslich, ehe sie eine Wange auf die Tischplatte drückte und langsam eindöste ...


      „Fräulein Bel ... Ich dachte, wir wären hergekommen, um zu lernen?“ Lynsha, die gegenüber ihrer Herrin Platz genommen hatte, starrte diese mahnend an, während sie eines der Bücher zur Hand nahm, die sie mitgebracht hatte. Sie hatte vor, eifrig ihren eigenen Studien nachzugehen, während Bel mit ihren Schulaufgaben beschäftigt war. Mit einem Bruder wie ihrem musste man eben selbst die Zügel in die Hand nehmen und seine Familie unterstützen.


      „Aha ha, ich hab doch nur herumgealbert, Lynsha. Du musst mich wirklich nicht so anstarren ... Dein Blick ist ganz schön furchterregend.“ Bel lachte und winkte ab, wie um die Sorgen der jungen Magd beiseitezuschieben.


      Diese aber ließ nicht locker. „Ich werde schon dafür sorgen, dass Sie alle Ihre heutigen Hausaufgaben erledigen. Jeder Fluchtversuch ist zwecklos, nur damit Sie es wissen – ich werde Sie die ganze Zeit über im Auge behalten.“


      Stöhnend ließ sich das jüngere der beiden Mädchen wieder auf den Tisch fallen und warf einen müden Blick auf den kleinen Papierstapel neben sich. „Haah ... Ich bin wirklich glücklich hier ...“, murmelte sie mit einem leisen, aber aufrichtigen Lächeln im Gesicht.




      Nach einer ungefähr einstündigen intensiven Lerneinheit begann Bel, durch die Bibliothek zu schlendern. Lynsha und sie hatten vereinbart, sie dürfte ihre restliche Zeit mit Lesen verbringen, sobald sie ihr ganzes Pensum erledigt hätte. Im Haus einer Autorin aufgewachsen fühlte sich die Kleine wie zu Hause, wenn sie von Büchern umgeben war. Die meiste Zeit ihres Lebens war ihr nur eine Welt bekannt gewesen, in der Schriftwerke allerorts verbrannt wurden, weshalb ihr die hervorragend ausgestattete Wissenskammer der Sankt-Noel nun wie der Himmel auf Erden erschien.


      „Ehe he, was soll ich wohl heute lesen ...? Ein illustriertes Buch über Tiere wäre echt toll, aber ich hätte auch nichts gegen eins mit hübschen Pflanzenbildern ...“


      „Entschuldigung, bist du das Mädchen, das Prinzessin Mia nahesteht?“, sprach sie plötzlich jemand an, als sie zwischen den Regalen stehend den Blick über die Buchrücken schweifen ließ.


      Verwirrt drehte sie sich um und fand ein junges Mädchen vor, das sie höchst interessiert musterte. Es war ungefähr genauso alt wie sie selbst und besaß fluffiges, goldglänzendes Haar sowie wunderschöne aschgraue Augen, die es wie eine Porzellanpuppe erscheinen ließen. Ihre Lippen wurden von einem strahlenden Lächeln umspielt, während sie mit zur Seite geneigtem Kopf auf die Antwort ihres Gegenübers wartete.


      „Äh, ja, wahrscheinlich ... Meine Groß...e Schwester Mia ist eine Person, zu der ich aufschaue und die ich verehre.“


      „Huh? Prinzessin Mia ist ... deine große Schwester ...?“, murmelte die Unbekannte verblüfft und legte einen Finger an die Wange, während sie den Kopf zur anderen Seite neigte. Bei der Bewegung wiegte sich ihr Haar mit und verströmte einen schwachen, jedoch so angenehmen Blumenduft, dass er Bels Kopf zu benebeln schien, sobald er ihre Nase erreichte. „Na ja, wie auch immer. Ich habe bemerkt, dass du neuerdings die ganze Zeit in der Bibliothek lernst. Es sind doch Sommerferien. Wieso fährst du denn nicht heim?“


      „Ähm, also, es ist mir ein bisschen peinlich, das zuzugeben, aber meine Prüfungsergebnisse waren so schlecht, dass ich bleiben musste ...“


      „Hmmm, so ist das also. Hi hi, dabei spielt das alles doch gar keine Rolle“, entgegnete das andere Mädchen mit einem vergnügten Lächeln. „Aber wie dem auch sei. Was ich eigentlich fragen wollte, ist, ob du vielleicht Rinas Freundin werden möchtest?“, fragte die Fremde mit einem blendenden Lächeln und großen, runden Augen.


      „Rinas?“


      „Hm? Oh, das bin ich. Das ist mein Name.“ Dann trat die Fremde einen Schritt zurück und hob den Saum ihres Rocks an, um einen Knicks zu vollführen.


      In diesem flüchtigen Moment vermochte die kaiserliche Kleine einen kurzen Blick auf die zarte Haut darunter zu erhaschen. Dieser Anblick brannte sich sofort in ihr Gedächtnis ein, denn die Beine des anderen Mädchens sahen so erschreckend weiß aus, ja fast schon kränklich ...


      „Citrina Étoile Yellowmoon. Freut mich, deine Bekanntschaft zu machen. Ich bin ebenso wie du, Miabel, eine Erstklässlerin“, stellte sie – Citrina – sich mit einem liebreizenden Lächeln vor. „Aber meine besten Freunde nennen mich einfach nur Rina, deshalb würde es mich freuen, wenn auch du mich bei meinem Spitznamen nennen würdest.“


      „Verstehe. Alles klar. Dann nenn auch du mich bitte einfach nur Bel, Rina“, erwiderte Bel ihrerseits mit einem eleganten Knicks.


      „Hi hi hi, einverstanden. Bitte sei gut zu Rina, in Ordnung, Bel?“


      Was der Kleinen an ihrer neuen Freundin am meisten auffiel, war ihr liebliches Lachen, das sie an das Gezwitscher eines kleinen Vögleins erinnerte.
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      Kapitel 4: Prinzessin Mia erreicht einen Höhepunkt! (ihrer Meinung nach)


      In Abels Armen und völlig hingerissen von seiner wohligen Wärme fiel Mia samt Felsbrocken immer tiefer in den Abgrund. Hach, ich wusste es, ich sterbe ... vor unbändigem Glück ...! Solcher und anderer Unsinn erfüllte ihre Gedanken, jedoch nicht für lange ...


      Platsch! Mit einem Mal wurde sie von Kopf bis Fuß mit Wasser überschüttet, was sie endlich aus ihren Schwärmereien riss. Genau genommen stürzte vielmehr sie selbst kopfüber direkt ins Wasser. „Blublubb, blubb!“ war alles, was sie hervorbrachte, als sie vor Panik mit Armen und Beinen um sich zu schlagen begann und die Flüssigkeit ihren Mund füllte. Doch dann spürte sie, wie Abel seinen Griff um sie festigte, und entspannte sich. Ich werde es einfach ihm überlassen, alles wird gut ... Ihre Liebe und ihr Vertrauen gegenüber ihrem Prinzen vermischten sich in ihrer Brust zu einer süßlichen, warmen Empfindung, die ihren Körper lockerte und ihren Geist beruhigte.


      Anschließend, nach nur wenigen Sekunden ... „Puhaah!“ Sobald ihr Kopf die Wasseroberfläche durchbrochen hatte, schnappte sie nach Luft und schluckte diese gierig hinunter. „W... Wo sind wir? Iiiek! Au... Aua?! Mei... Meine Augen! Sie brennen so sehr! Und mir kommt es vor, als hätte ich Salz gegessen. Ist das ... Ist das etwa Meerwasser?“ Sie rieb sich kräftig die Augen, während sie zu ihrem Gefährten aufschaute, der wiederum mit strenger Miene nach oben sah. Die junge Prinzessin folgte seinem Blick ... und stellte fest, dass die felsige Decke in beträchtlicher Höhe über ihren Köpfen hing. „Wi... Wir sind also von dort oben heruntergefallen, ja ...? Wir hatten wahrlich Glück, dass es hier unten Wasser gibt. Ich möchte mir nicht einmal ausmalen, was anderenfalls mit uns passiert wäre.“


      „Ich auch nicht. Gott sei Dank haben wir es heil überlebt. Aber wir dürfen nicht im Wasser bleiben. Es ist zu kalt. Lass uns dorthin, an Land“, schlug der Prinz vor und deutete in Richtung einer Höhlenwand, an der der Boden wie eine Art Ufer leicht aus dem Wasser ragte. „Mia, kannst du schwimmen?“


      „Hmhm, aber selbstverständlich. Lass mich dir das Ergebnis meiner ganzen Übungseinheiten präsentieren. Siehe und staune.“ Mit diesen Worten und unerschütterlichem Selbstvertrauen drehte sich die Kaisertochter um und ließ sich auf den Rücken fallen, um im Wasser zu treiben ... In ihrer bevorzugten Schwimmposition begann sie dann, mit den Beinen zu schlagen. Mias Meinung nach war dies die vorteilhafteste Art der Fortbewegung im Wasser: Man musste das Gesicht nicht eintauchen und folglich auch nicht die Luft anhalten, sodass beinahe keine Ertrinkungsgefahr bestand. Man konnte sich also im Wasser befinden und gleichzeitig ohne große Anstrengungen wunderbar atmen – wahrhaftig beeindruckend! „Ach ja, könntest du mir bitte Bescheid geben, wenn du glaubst, dass ich mit etwas zusammenstoßen könnte?“


      „Alles klar. Na denn, lass uns mal rüberschwimmen.“


      Ohne lange zu fackeln, begaben sich Prinzessin und Prinz zum trockenen Ufer.


      Nachdem sie aus dem Wasser gestiegen waren, vermochte das zierliche Mädchen endlich erleichtert aufzuatmen.


      „Hast du dich irgendwo verletzt?“


      „Nein, ich bin in bester Ordnung und das habe ich allein dir zu verdanken, Abel. Und du?“
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Mia, die verachtete egoistische Prinzessin des gefallenen Kaiserreichs Tearmoon, wird
hingerichtet, doch kann danach die Augen 6ffnen und ist wieder zwolf Jahre jung. Ohne lange
zu fackeln, nutzt sie ihre zweite Chance, um die Probleme ihres Reichs zu l6sen und den Kopf
auf den Schultern zu behalten. Mithilfe ihrer Erinnerungen an vergangene Ereignisse und
dank erneuter Missverstindnisse gelingt es ihr, einen zukiinftigen Umsturz im Kaiserreich zu
verhindern. Plétzlich taucht aus einer spiteren Zeit ihre Enkelin Bel auf und berichtet von
ciner katastrophalen Zukunft. Um diese zu @ndern, hat Mia unter anderem beschlossen,
die Sankt-Mia-Akademie zu griinden, und auch die anderen Reformen scheinen wie am
Schniirchen zu laufen. Doch dann strandet die Prinzessin mit ihren Freunden
auf einer einsamen Insel ...

Handelnde Figuren

Kaiserreich Tearmoon
e 3

Mia
Hauptfigur. Einzige
Prinzessin von Tearmoon und
Ex-Egoistin. Eigentlich ein
| Hasenfufl. Wurde von Rebellen
hingerichtet, wachte aber als
ihr zwolfihriges Ich wieder
auf. Nachdem sie das Schafott
erfolgreich umgangen hat, ist
nun Bel vor ihr aufgetaucht ..2!

—_—
Mias Enkelin, die in der
Zeit zuriickgesprungen ist.
Kosename: Bel.

Qi RevoruTion |

Junger Beamtermitspitzer
Zunge. Glaubt inbriinstig
an Mia und méchte sie
zur Kaiserin machen.

Grenzgrafen
Rudolvon

Mias Zofe und treue
Vasallin. Stammt aus einer
armen Hindlerfamilie.

Rudolvons dltestes Kind.

Fiihrte im letzten Leben

die Revolutionsarmee an,
sicht heute aber zu Mia auf.

Cyril
‘Tionas kleiner Bruder.
‘Wunderkind.

Stirkster Ritter des
Kaiserreichs. War im
letzten Leben Mias Henker.

Esmeralda

Tochter Alteste Tochter rrh
des Hauses o Hovses GroRherzige
s i‘d’;onﬂ» ‘Greenmoon. h
chonheit mit Selbst ernannte i
maskulinem beste Freundin . Sapphias |
Aufireten. on Mia. Altester Sohn des
Hauses Bluemoon und
dank Mia Teil der
Schillerversammlung:
Zukiinftige Bezichungen aus
# — Bezichungen letztem Leben
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